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Auf d i e Gefahr hin. _ unäc hs t gar nicht verstanden zu werden, 

will ich fr i schweg wagen. Sie m i t e mer Kaskade von V!ort')fl 
und Begriffen '.3U überschütton ,Ich möchte i F ··: · lt in Innen 

die Vorst~llung erwecken, dass d i e Individualpsychologie 

Alfred A d 1 e rs ihre Au§.läufar bis in die an sche mee d 
rerns t en ,}ebieta der Psv cho Log i e hinsinsande-t. Wenn man 

nämlich nach der ZW:i t.änd i gen Ab t s i Lung d.ier Adle r achen Leh­ 
r0 inn- r-haI b d r ge s amten psy cho logischen Gegenwart 2. :for­ 

schung fragt. so-wird man mit einigem F cht dine Menge von 

Obertiteln anführen dürfen. hfan kann sie 1;11 t der Psy choana- 
1 lyse 1von Freud und mit der Analytischen Psychologie von 

Jung zusammen unter dem Ti t e l,» Li e fenpsv chologien" ein­ 

reihen und tut es wohl auch zumeist und mit Rerit. Man kr.nn 

sie absr auch mit den Systemen von Dilthey. S;1ranger und Jas= 

per s als Verstehende Psycholf)tj;e z usunuaenb inden , l,1an kann 

das System Adlers abe r auch mit den and.e rn „Indivia_uajpsych<h 

l 0ti6n • nämlich mit jenen iJJxt.&mflill.J:Xd:.te1xx~xoca1iL~txw~xxx Sy­ 

stemen z uaammen f aa.sen , die- gleich ihr erdacht word n sind, 

um Jas Il'i nma l i ge ilr Individuum und die innere No t we nd i g- - - ke i t seiner grad so und nicht anders gericlltat.3n Entwick­ 

lung begreiflich zu machen; wie Hennings sagt, also @i t 
d8nSystem0n von Di1the11:1. S-:Jranger. Erismann. mit jenen von 
Groos und Sommer. mit den ähn l ichon von Kruege r , Klap-es 

u1d Selz. Aber auch der Titel iner 11Gerneinsoka:ftspsycholo~ 

g ie " wäre nicht unzutreffend. In der Tat 1 at man sie unter ...... _ 

dies\m Titel in d.en v er f'Los senen sieben Jahr en bei uns „ sa- 
Lon f'äb i z" ~rhal t.en , denn sie besitzt wi r kl i ch das ieug. um 

~ . D als Gemeinsc! aftspsychologie ange sprcchen zu wrden. ar 

11Indivclualpsychologie"dae:::;gon • auf d.em Adler beharrte. um 

Name 



da:aüt d i o Un t.e i Ib arke i t des Seelischen aue auaagen i war mnd 

ist geeignet. die gr-ö ss t.en Missv,1rstF.indnisse zu e rwe ecen , 

So hat uns v or Ja.} reri der Dir•3ktor einer iioskaueT Kinder­ 
klinik or aäh.l t , dass man sich in Russland unter di:~rn Titel 
„In'..-i.idividualpsychologie" nur eine incUv1d.uü.liRtische/f Dok:t 

~L~ 
tr:in votzustallen vermöge und d.ahe?'<von v crnh rein nli t 1Jiss: 
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t.r auen be tr acht.e , Und ist ~s nicht seltsam. dass uns von 
Frankr0ich bJrichtet wird. dass ein Autor1Ernest SeilliBre, 

in den Lehren von Iflreud und .Ad.ili1r gleic11erlilassen Ausdrucks- 
tt-W.~ 

formen des pre~ssisch- deutschen Imperialismus orblioke ! 

Man kann in d r Individualpsychologie Ad Ie r s · be r auch e ins 

Schwes t.e r der Kruegerschen Lehre crb l i ckea und sie mit Jener 
) 

als Strukturpsychologie ans pr-echen . eine Komplex- • eine 
Art von Ges tal tpr~y cl o logie sehen. eine En twie k I ungspsy cho Lo-, 
g1a • Man kann über ihre Zugohörigkeit zur naturalistmh0n 

oder ge i s te&w i aserisc haftl i chen Psy cho Lcgi e :3Wt:-i ft~ Ln , man 

kann ihren Ausgangspunkt in ver-hal t.en epsr cho Iog r schen Br­ 
wfigungan ebenJo mit 0inigem Recht ansetzen wie in rlebnis- 

. .i,.! h 1 . ' psv cho Lo gi echen oder in g ai s rspsv c o og i s c nen , 
Nun wurda Ad ls r selbst auch einmal über seine Meinung in 
dies,;r Frage angegangen und er hat o hne zu z öge rn d i e per­ 

sonalistische Psychologie des Harabur-ger s \;'illiam Starn als 
die nächste Nachbarin se.ine s e i g.snen Sy s t ems beae i ohne t , 
ilun ist geJ1 ss der Schöp fe r einer Lehre nicht ohneweiters auch 
schon kompetent in der Pr age der Ei nor-dnung , In dies m Pa.l Ie 
aber darf mm wohl Adlers 1\J;:,,inune z ue t.rmnen ; nun muss man 

darüber im kI ar-on sein. dass man nur d i e personalistische 

Psychologie des alten William St~rn meinen kann. nicht aber 
des jungen. dar einst die differantielle Psycholoe-~ aufge­ 

baut hat. jenes prägnanteste Gegenstück zur Adlerschan Leere. 
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Das Geme i ns eme dfr p er-scnal i s t.t schen Psychologie SLerns 

der In iv i dual.psvcho Logi e Adlers ist nun dies, dass die Ein·":. 

h·eitlichkei t des Manschen 1m 1'ili ttelpunkt be i de r Auffassung n 
steht. Stern m:1·u11txxx nennt d.ie ses .~inhei tliche am Menschan 

die Person. Aber sein Begriff der Person itt nicht auf den 
Menschen be schr änk t-. Man kann im Sinne Sterns auch von e i nej­ 

t.i er i sehen. ja sogar von einer p f'Lanc l i.chen Per-s on spre,-:;hen · 
Er definiert Pdrson als eine Ganzh~it, und zwar als eine 

Ganzheit. die zielstrebig wirkt, selbstbe3ogen und wal.toffen 
lebt. Di ese M~rkmale treffen ebensowohl auf d.as Phas i sehe 

' ~ i\v.-. 
.'3u wie auf dasPsy chi sehe-; der Begriff der Pe r-son i stY13sy shc = 

phv s i sch neutral. Auf di· klare Herausprägung d i s se r psy cho= 

physischdn NauLralität wird d.ie höchste Betonung gelegt. 

Man kann sowohl u Körperlichen a ls auch im Seeli sehen 

diese individuelle, eigenartige Ganzheit, diese .tJ031ehung 

auf sich s· bst und auf die Welt, vor,al]um aber diese alles 
durchwirkende Zielstrei1">igk8i t en tdecken , Dass Adler in di - 

.s"m Manne einen Geistcsv,~:rbünd.et-;:n s hen mue s t.e i i s t nun k I ar . 
Kam er doch s eb s t von -d,ener B cbach t.ung her, die den Aufbau 

seines ganz en SystlllS bestimmt hat, von dar Beobacl.t ung , ,,,.. 
dass dar ganz e Merrsch mit Leib und See Ie nM"rlach s t.rebt., 

mit 
a~minderwertig Emp fundenes v af Ler Wucht zu kompensi\.en, 

4,_J. tr' ' so dass aus e i nen Storrer/D13m~sthenes liim Redner Demos t.henes 
,verden ko~nte 1'; ia..s s Linkshänder etwa eine ganz unerbör t.e 
Nc:tigung zu allen Pr ob Iemsn des Raums hab n, in d:erdarstellet1= 

den Geometrie •telfach d ie andern überflügeln; dass auf 
dem Boden einer angeboran n Schwerhörigkeitsdisposition der 

Musikgigant Bee t hoven erwachsen konnte 1 

So hat Ad.19 r aus e iner neuen Sicht li~xiimg«xx der Dinge, 

die zrt i e fs t mit· jerer Sterns verwandt rscheint, d i s Grund-::: 

mauern seines Bauwerks i11~~lllXXilä.Dn1s11x aufführen kö nen , 
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Wer in Geist Sterns oder Adlers an den Menschen her&ntritt. 
den{SJ)ringt auf Schritt und Tritt die psychophysishh-neutra= 
le Zielstrebigkeit ins Aug·; er trainiert sich darauf. psv~ 

chobiol gishh. b i opevcho l ogi sch zu silbe.m. Die Person mus s 

unaufhörlich St llung nehmen zu a I Ien , was i.k:r an si t-) her­ 
antritt. was sie stört. was s ie anregt. ob von der Aörp~r­ 
oder von der See Ien sphär • Ein minderwertiges Organ, eine 
Kr ankhe i t , e ins mir zugefügte Be Ie i d i gung : für die Plson 
ist die Herkunft der Affektion gleichgültig. Der Biolog - 

~enigstens. so weit er sich iai t, dem Menschen beschäftigt.­ 
muss imrer auc h a Lr-Psvc ho Loge be obac h ten ; und der Psv cho Lo­ 
g0 m'4s s im.r:1t:lr auch ali .Biologe acht haben , Adler drückt das 

durch den Satz aue ;» Es gibt ke me mrscheinung. die nicht 

bedingt wäre durch exogan!:I und endogene Fakten". 
Freilich hat aucn schon Freud von einer „Flucht in die Krank- 
h·0i t " gasproere n; aber erst durch dt..s Werkze1ug d ... r psy c ho e 

p.usisch neutralen Einhbitsbeobachtung wurde jeae grandios~ 
Einheit d-r Sicht geschaffen. die den Arzt von h ute immer 

mehr dazu zwingt. auch das Seelische- an seinem Pa t i on ten zu 
berücksichtigen - und s)bst bei s )beinbar nur k@X1!!31:ix«ullxx 

i~örperlichen ~~rkrankungen. Dabei muss esjsmch durchaus nicht 

muaer darum h.mdelm ; e me Psy chcgene se anzunehmen; auch d 1· 

psychische Uebe rbau einer kö rper Li cheri .r1rkre.nkung ist oft von 

gr-ö s at.em Einfluss auf den H,:1i Iungsv or'gan g , 
Di9 Pc1rson nimmt Stellung. Das gilt aub schon für die„Tier­ 
per scn" im Siöne Sterns. Wenn wi :r e i ne ausgehungerte Ratte 
durch e i nen Käfig mdnu I'r rgängen lamf11m:xl:utz:xe11.txM.lltocxz:i1xociGixx 
A~tx«~t'D(iix.3~13~m!~:! auf ein Stück Speck zulauf' n Laasen 
und so sein Verhalt·n studieren. Xi«HMXiI~XOCiäX'.XIifJ§j{ä:ifü}{X 
äOCXIXi{UXJ!äi[KllXiKXKXXi ist uns die Ti rrper-s on nur in ä hrem 
Verhalten gegeben. v{ e rue s i schejr und amerikanische Forscher 
sind bekanntlich -ier Möinung. dass· diese Art • Psv c no Log i e 



zu treiben. nicht nur in der Ti-=1rpsychologie. sondo rn in S­ 
!nodiJiziertfr F rm auch in d r Psychologie des M ns c hen am 
Platze ist. Diein~iv~dualpsychologie Adl0rs ist zu inäm grO4 

ssen T~il Verhaltbnspsychologie. Luthers iort, bei ain m 

Prediger"nicbt aufs Maul. sondern auf d i e äus{11 
:JU schauen, 

wurde von Ad.:l:r oft seinen Schül~rn ~illliam?J:rä.i.txx als Grund- 

r eg 1 ds r M· nechenbe cbacht.ung eingeprägt. 

Nun ist s wopi schon bei hö he r en Ti ren und in ganz aus ge­ 

sprocl-n m Masse beim Man~chen so. dass dieJsoziald Umwelt 

eine unremein wichtige Rolle spielt. B6ira Menschen ist d~s 

Bezogenheit auf dieMilm@mchen sc~.l1chtweg dominierend. 

in ekllatantes Be i sp ie i dafür ist d:erplsonale Stellenwert 

, des f9ielogischen Faktums der Rothaarigkei t. In f3aris. wo 

Rothaarigköit als Plus p-ewertt,t wird, bedeutet Rothaarigkuit 

ein Gase.henk der Natur. Bei uns gibt es aumi nde s tene Vo l ks - 

sc tii cht.en , in denen Hothaarigkeit Hotiv zu Hänseleien wird: 

ier w:rrd - auf dem U111wege über d ie .s ez i a e Wertung- Ro t haa­ 

r ivke i t z uwe i Ien 3U e i.ne r bedrückenden 0rganfüinderw0r-Liekcnt, 

So kann eine Rückgratverkrümmung auf den IvL,nscht n- d. h. 
~ . 

auf das Wertende. a uf das Stel 1 unznhmend e am Mensch3 n: also 

au d.ia Person - wie eine dauernde t::urücksst2ung du:rcl die 

Natur wirken. Pl at t füss-i.gke i t kann unter Uras t.ändan die ,rsee„ 

Li sc he Gangart" des Menscfr n nicht minder· beeinflussen als 

die körp~rlich~! Jine Frigidität k~nn in der Sprache d r 

psychoPhi;.sischen N utralität so viel l.e i as 11 wi~:" I,Jh wa­ 

ge es nicht. m.i c h völlig nmaug ben ;" Nur. dass d i ese 

Sprache bis hinunter in d18 Welt dar Ionan gesproch~n wird. 

3U:r Sprache d·•r11Tioftmp rson"wircl. um auf die ·p: r sonal i s t i.e 
scha Phyiologie von Kraus hinzudeuten. • 

Di P rson nimmt Stellung. Die m rrs c hl i che Person kann auch 

noch dazu sprechan. was si~ erl bt.Dia Erlvbnisse d s den= 



' sehen sind uns _,run ds ät.s Li.ch , wiann auch nicht in Einzelfalle 

o f'fen , Was\3.bnr \1at e s J i t dan Erlebnissen '3U tun? 
1fir befind n uns hier am Angelpunkt uns rer Un t.;rsucLun·g:• 
und sind aher genötigt. ein w nig zu verweil0nJ 
Wir sind Ad Ler s ireeY' le inung über die St llung sein s Sy­ 

s t om s il Rahmen der p sy c ologis eh n Po r-achungen d r Gogen­ 
wart gefolgt und haben den V3r~leich s,in3r Giuadlagan 1it 
denen Stell& gezogen. ,ir können sagon: man trifft ctielndi­ 

vidualpsycholo?ie wirklich an einem entsl!heid·nden PunKt. 

wenn man sie ..a1~ qioi3 personalistische Ps,uchologie bez e i.ch« 

• 
ne t , 
Nun ist s i e aber allgL1ein als eine Tiefenpsy,;hol::igie ange- 

\ 
sdhan und wohl nicht nur aus dem historiseh.)n Grund. dass 

Adler einige Zeit Hiturbeitar Freuds gewes§n ist, ienn auch 

,,i~str Grund für die weiite vrelt von gross m Gewicht ist. 
Di·· Individualpsychologie ist Ti ➔f-~npsycholo,.g;ie ! 

' Sie ist es .7irklichl :sit, hat es it der n;rklärung der I'at.aa= 

ehe 3u tun. das s nach Sterns Worten"der Mern eh" m hr ist 

1JUd aodBri,,s aJs das, was sejnn Qberf1üchrJ '"','-,igt ea( an kör­ 
perJ i aaan Hana 1 ungen una an Baw uss tseinsinhaltan," e ~~n kann nun fragen. ier der ist. dem d i e Ober I'Läch e et was 

e anzeigt. b 2)-{w. v r hü l I t. Das ist de eh wohl dar Mensch sill,st. 

Das Problvm ab~r ist das der Verhüllung Verhti lung ge­ 
wiss~r "Dingen vor mir selbst. deren Wissen all das in -inen 
verstündlich•n Zusammenhang brächte. was sich mit an der®~ 

Oberfläche zeigt. 

Und nun wenden wir uns liH Will.Lam Stt'}:rn zum zweiten Mala 
.z.u...; rein zufäliig und ausser jedem Zusammenhang mit uns yer 
erRtanB·geenung, 
Das Motiv d1Dtsar2wed:iten Begegnung ist di ~ s, dass er an o mer 

Stelle seiner grossen allgemeinen Psychologie nacl meiner 

Meinung das Entscheidende zu dem Problem dar Ti -"~11psycholo;;, 
gie gesagt hat. 



l,1Ü u d i es eine Stelle, die un~ wie ein Schlüss 1 dünkt . .j 
Stvrn enh bt die Frage, ob dann die In+a I te d s ;~rlebens 

einzig und allein die Aufgabe lät.t. n. uns e i ne möglichst 

deutlicHe,,rp Erkenntnis z u geben. 

Stern verneint diese Frage. 
Der Mensch ist Kämpfer. Er braucht einen äer mae sen ge s t a I te: 

t en Erlebni sappar av- dass or ihn im Kampfe ve rwendas kann. 

Dieser Erlebnisapparat muss lügen können. 

Stern sagt: ,, na d ae Erl ben auf d r kämpferisch ,n Seite al.;- 

1 s Lebens steht. so hat tJS aulil dftm Kampf '111 rl ·j ftD ftp , ..Ls ,~ r 
't. 

Waffe., und ScrutzmittEil. El ls Prophylaxe und Therapie • 

~bon c ar um abe r kann der Er Iebn i sp i ege I nicht der glatte 
\ und starre. g l.e Lchmäes i g klare Planspiegel §ein. dirS lbst 

und Welt in md i t'fer-errte r G(jnauigkei t und unbeirrter Treue 

wieder9ibt; - ar ist vielmehr eine elastische. vielfach gew 
eine H~tle, 

wölbte Hülle um die Pe r e on i id re u t ihren Buckeln und v-r- 
tie%1~ngen • Mattierunp-en und Pormve r ände rungen so r (fek- 
t i er t , vrie es der- p~sonale Spannungszustand verlangt. s0 dass 
die Proportionen v r-änd.er-t., die Lichterrerstärkt, amgez:i&käix 

abges cbwächt., auszeI ö scht worden. 
9 Der Mens eh er Leb t s i c h ~. dass er bes tmög Li ch vor 
e sich selbst existieren kann." ( Das ist das einet) "Und er 

.. 

erlett d i e Jelt. so, ~ s s das Nahe gr-o es , das Fe rne klein, 

das Wichtige deutlich. das Nebensäcnl i che veswascbvn er­ 
scheint"( Das ist das andere!). dass das GeLiebte lia- 

bens wer-t und das Leben lebt,rnwert recheint"( Das it die 

dritte Funktion). 
1V!i t der Aufhellung dies r dreifach n Funktion d s Bewusst­ 

seins durch Stenn ist, wie mir scheint, in der Tat der 

Schlüssel in unsere Hand ge sp i e I t. das Problem der drei 

Tiofenpsycholoeien so anz uge hen , dass die Stellung der In- 
~.~ . dividualpsuchologit so klar WiltM mö5lich b0z01chnet werden 

kann. 
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ix~t1~sxxi~xxm~tlfx~kx5~i~~tx~x~xxm1xoc»x~x~xxmxxtm~gli~kxxxx~J 

zwtit• 
;;s empfiehlt sich. die ~angeführte Funktion suer s t zu be- 

sprechen. w - il sie uns spät r nicht 1t1t1h;· beschäftigen wird. 
Das 6rlebnis. sa t uns ßt·-~rn • he t die Aufgab~. mir die V,rc:,lt 

in mer solch n V!i:-Ji se d ar e us te 11 ,n. wie ich sia zum Hand .In 
brauche. I'iiain Ne t shaut.ba Ld von di:esem S4al hier ist j de sma I 

ein anderes, je nachdem ich d n Kopf wende- Für mich aber 
als ~anddnden Menschen. der sieh da dr innen zu orientieren 
nat , ssnd die· Netzhautbilder an sich ganz unint r ssant. 
Die Ne t.ahnut.b i Ider' sind nur d.ie IJnJterlagen. auf Grund deren 
ich mich im Saal orientiere; mJin Intörasse gilt dem Ding, 

in iiesem Falle dem Raum. und die letzhauibilder sind für 

u i.e ses Er f'as sen des Dinges nur Mittel, eben nur lin t r l.agen , 
nur 'i{erkzeuge. Im Laufe das Tages\wehseit die Beleuchtung 
der Körper viel mehr als man dänkt.; aber da es darauf ankommt, 
1m Vlandel der Be Leucht.ung d.as e irie ,f."'l ··ichbleibende Di ng , et=­ 

wa ein Kleicl als das gleiche zu er kennen , nehme ich n i ch t 
die Far-ben X!I wahr„ 11illtx.si11 aoudern das Ding zwar an 'land 

der Par-ben • aber auch, wo es nottut. t r o t a der versehü,da.. 

nen iarbtönungen • die sich aus dem Wachs l d r Be l.e ucht.ung 
er'ge oen , Ganz varwirrend ges t.aI t.e t sich d i e ·nt älselun.g 

des Zus ammen sp i e Ls xwi~x'.fällt:x:ilr ZW~er Tänzer. I.Vie\f I el Net-z - 
hbutbild.er, ,rieviele Tastt1indrücke. wi-..:-Vittle B we gunge n 
müssen d a miteinander komponiiert we rden , um die .Bewegung 

l,etfder }J1e1~h$n Iumor so zu staurr.-i, dass sie den Zusammenhang 

bei den Drehungen Lhr er Leiber nicht verlieren! 
J,: ~e.eiebctl he.itel'\ 

In all C111äsen DitiS'J'l "steckt in ,,ahrr s Vunder- und die moder- 

ne v1ahrnehr.iungspsychologie macht unsfin1111er 111ehr vor cliesmt11 
tflPlder erstaunen. Ich nenne da nur ien „Qestaltkreis" des 
Heidelberg, r Psychologen W~izsäcker. 
Schon hier zeigt sich, wievield„unter den Tisch fällt! wi -~ 
vieles unterdrückt werrl.en • wievieles anders frisiert, zu­ 
rechtgeputzt. urrangiertwerderimuss.wenn uns die Welt so er- 
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q. 
scheinen soll, dass wir als praktisch hanilnde Mensch0n dar s 
in leben können! Bis sie uns praktikabel wird! 
Nun erleben wir uns ja auch selbst. Und wieder müs sen wir uns 
.!?-2. erleb~n, wie es das alltägliche Laren. wi0 es der Wan: 

de I der Lebe rs s i tuat.i enen erfortt11r±t. Die Welt dr aue sen muss 
al s eine praktikable \:iel t erlebt werden; wir s&bst s ind als 

hande Inde s Subjekt in diJtSt praktikable Welt hineingestvll t; 
,m 

es kemt darauf ruä. dass wir als genügend stark. als genügend 
wertvoll. als genügend bed:.utend in dieser Welt drinnenst hen , 
dass wii1 womöglich nicht mutlos die Hände sinken lassen. 
sonctJ.ern uns immer wieder aufraffen. um unser Werk zu tun. 
Diesmfl muss nicht die Welt dr-aussen umgebaut. umge f'ornt , 
umarrangiert wt:1rde:n; diesmal müs sn wir so 2ure,chtfrisi:'ßint 

werden. dass wir uns zmtxxmamxkmmmamxxmx e twas aut.r auen 

können. Ja, je mehr wir,._ unter der Wucht der Lebanssituatio= 

nen den Mut zu verlieren fürchten. desto mehr müssen wir 
' 

uns e i nb i 1 den , J edsm Minderw0rtigkei tsgfühl muss "aus der 
( 

Tiefe unser-e r Seele" ein kompens i srendes Ueber Lgenhe i tsgei: 
fühl entgegentr•ißn. 
Das aber ist doch wirklich nichtianderes als der Befund, 
den uns Ad Ie r vor Augen st 011 t-t1 wenn 1:,r v<:>m Mi11derw0rtig­ 

kei!tgß fühl und seinen Kompensationen spricht. vo~dem unause 
rottbaren Streben nachaüebe rwmdung, vom Mai!ttstreben. vom 
Galtungsstreben. das unser ganzes Wes0n wi~ein Fluidum durch~ 
triinkt t so ganz ti·af durchtränkt. dass wir schlechthin aus 

J 

jeder Situation ~och etwas an W·rt undHlicht für uns ber auseu- 
holen vermögen. So mag sich der schwere Melancholiker als 

den verwor tens ten und nichtswürdigsten aller Hen:' eben • als 
den Sünder/aller Sünder 11laiof!m:xx erleben-; lndsm er sich als 

' 
den .t.dUe,r-allerschlechtasten lvie:tilsch0·n 0rlebt- unu s i ch nicht 
d~mit begnügt. 0tv,h Irg,.fHlct:twiexi;u&zmxx die drittletzte oder 
zwei t Ie t at.e Stelle in der s~hl!echtigkei t s re i.he zu be an spr-uee 
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chen . und in helle Flru man der Wut gerät. wenn man i hm d iee 

se allerletzteStelle st~tig machen wil.l, verrät sich noch 

sein unausrottbares Bedür fn i s n ach einer guten Pose. nach 
. t«'~U"'II.~ l'.T 

e m. r ~iilt.flllxa:1xxx - wenn auch ins .negativ verdreh- 

ten-Auszeichnung! 
e 

Das aber ist nichts andt'es nls die tendenziöse Apparzeption1 

von der Ad~er spricht: die Welt s9zu se hen , wie man s i e 

br aucht., nämlich zur ( fiktiven) Lcher-hö hung. nur iird in. 

Adlers Ausdruck der Nachdr-ic k mehr auf die Spiep,e llimg de•r 

Iche rhöbung ?,el gt. während bei .Stern die Icherhöhung 

•• 
' slil}it unterstrichen wird:,, sieh so zu sehen. dass er best- 

möglich vor ich ~s&bst exis,itieren kann" • 
) 

Freilich, dieser Blitz das illlilllxxxx Gen i es ver h i nde -r te 

Stern nicht. dass er v n allen drei Tiefenpsycbologien das­ 

sa:lbe ausaag t.e ;» Ver t änkt wird der- allen 'l i e fenpsu cholo­ 

giel>i- Lmman nte D u a 1 i s m u s dadurch. dass d te Sehei: 
' dung von _Kij~~Xä~xxx Unbewuste.4-m und Bewusstem nicht nur als 

Rnnr.('Jrdnung( Kern / ~chale) gilt • sondern ge r-ade cu als Gegen: - ..... - 

~atz. als Urfei;dschaft mnerhäl.b der Person. Wie unzulänglüh 

dies, Lehre ist- di0 der Person als 11unitas multiplex" 

:1uwiderläuft- wird sofort d ar-aus erfnntlich. dass der d.oltli­ 

nierende Triebkern von .jeder titlfenpsychologisC_ n Schule 
a 

anders aufgefss t wird: von der Py eho analv se als Sexual t.r i ob . 

JijixiiJXtläili~!(l(füJI3IX3ij~ilf!XäliX&lfts.t,uutxtfil1~1tiNxixiocm11limxx~Nxx 

von dar Indtv Ldua'l psv oho Log i e als Geltungstrieb u. s. w." 
Der wi.r k Li cho Kenner der Individualpsychologie wird dazu 

sagen müssen. dass 1n ihr von einer Ur-fe i.nds cha f't innerhalb 

der Pe r-e on keine Rede sein kann. sondern die uni tas multi­ 

plex das U1 und Auf der ganzen La hr e bildet; er wird 1uiu1mxx 

sich aber v or allem darüber wundern. dass ein Psychologe 
wie Stern. der die Funktion der ~fli°aoctxx fiktiven Selbst- 

erhöhun~ als im Wesen des Bewusstseins gegeben entdeckt hat. 

auf einmal in den ldn.d1Hufigen Fehler verfällt. die Indi v i- 



dualpsychologie als Psychologie 

setzen.- 
des Gel t ungs triebes anzu- 

(l>1! 
Stern fiihrt aber noch eine dritte LeisUiu-g de s Erle Jens~ 
das Erlebnis hat dif~ Wal t ~ natzustellen, dass wir das 

Geliebte liebenswert und das Leben lebenswert finden. Das 
he i ss t aber: dass wi1r den Konnex- Subjekt-Objekt als sinnvoU 
s r Ieben mögen , 

Zusaramen fas eendü kann man sagen, dass Stern dem Bewusst­ 

sein drei Funktionen ~uweist: 
l. die l"!rbal tung des OJ2jektl:s im Wandt:11 seiner U gebung ; 

dass es dadurch zu e inempr akt ikablen Ding werde. 
2. die E:t:hal tunr, des Subjektes im Wand- 1 seiner Bee i n t.r ächtt- 

.. gungen durch ~irhaln.ing eines op t i na Ien Selbstgefühles. 

3. d i e ErbaJt,mg; der Sinnhe·üehun.; zwischen Subjekt und Ob- 
jekt im Wandtl der Si nns t.ör ungen, 

Eine sozusagen" ideale". sich selbst ver s t.ehende Tiefenpsy­ 

chologie müs st.e den Zusammenhang d i esor drei Punkt i onen des 
Bewusstseinsr der drei" verbi gungsg0s0tze des Erlebnis­ 
spiegels" 1 öglichst einfach darzust llen vermögen. Von einer 

.Dar>tclfo t19 . 
solchen,sind wir noch wt➔it &ntfernt. Aber p.leichwohl dürfen 
wir~~schon wagm\1 di e Ri cht.uag anzudeuten. in der sie zu s u­ 

chen sein wird. Of'fenbar dort„ wo die engsten Bez i ehungen 
zur Biologie 3U finden sind •• und wo g Lei c hz e i tig eine Spur 

von ;I;insicht in den. Zuaammenhang der drei Funkt i onen zu se:. 

hen ist. Das ist die Indivict.ualp~ychologie Adlers! Ich hoffe 

Ihn1:,n zeigen zu können, dass sie unter den drtii grossen An-­ 
sätzen zur idealen Tiufenpsycholoe;ie der Zukunft jener ist, 

.der si cb am wepi getan von der klaren Linie dahi,rl hat ao.tr äne 
gan J ~ss:4ft.. <tx11xXD1a1, 
Dass man d i e beiden andern Tiefenpsychologien als Sond.erfor: 

man der Indivi.iualpsychologie bea e i c hnen kann; d.ass si·l sich 

.am beRteu selbst versteht und ihr;;, Schwestern mit sich selbst 1 
iies soll zunächst an dffPsychoanalye lreuds gezeigt werden. 



,1. 
Freud. hat das~on all. r Wal t anerkannte mmg11 ••~rex unr,t•heure, 

V~rdi'3nst. den Wer ins Unbewue s te so g;:,1bahnt 3u haben. äass 

win·una darin alle als se i ne Scbü l ar bekennen müssen. Er 

hat uns im 1lnböwusstmach'9a. im Verdrängen aus der irl.ebnis- 

'30n eine e i n voll Leistung des seeflisch~n Appar.ataß. 
erkenn n g.rLehr t , Dieser Zweck ist nun 11,,11aJ s und in keinem . 
Beispiele i••~l• oin anderer als der von St rn aufgez~igte: 

,,di,~ be s tmög Li che .sxista,13 vor sich selbst zu sichern". 

Denn ins Unbewusste wird ja bei Freud gemu das hinant~rge­ 

taucht. was geei.9net sein könnte in Bezug auf die konventio; 
'n-lle Umwe\iwartung,sich s16'1.bst nicht in bostar Form er- 

scheinen zu lassen. Das gilt für das Kind. das gilt für d n 
\ . 

Erwachsan~n. Dass es oft sexual~ ITinsche sind.die vordrängt 

werden • ergibt sich einmal aus dar Konven t.i on , dann aber .'::L 

auch aus ~im*s.0~iaie1n biologisch leicht fas sbar en Gründdn: 

gs;;hört doch das iexiallex:mxdta:tRJ.xxxi•IXlllhJ:itxz:mxxxx u xu l l;.;.. 
' 1n jt:>cbr Weis und in jeder Beziehung zu V.1ertma.ßstäben für 

al 1 e - wieder aus biologisch fassbaren Gründ.1: n ! 
; 
i;} 

Es ist nun so. wi9Bumke d i as darstellt: ,,-Uus·::::-re Triebe dr än= 

gen uns Vlünscb auf. die wir logisch nicht begründen können 

und. gegen die sidt unsar Verstand und unsere iiiloral wehrön; 

wir bt=,ffeh0n Torheiten. deren wir uss schämen , und wir denken 

Dinge. die uns pe i n Li ch s ind- 1 ll das spielt si, h im Bewult1 

seiri ab, wird jedoch häufig sprachlich nicht formuliert und 

umso schmsller vargesssn, yndso können wir u-as das 1fsp8ter 

leicht einreden, wir hätten si~ überhaupt nicht gedacht. 
Müssten wir all0 unsere :i1;rl bniss:1 in die kluren Lettern 

uns 
der inneren Spracht; giessBn„ so würden wir über unse re wahren 

J~ixAlS~ttii~ffXXX Gründe und Abs:.ichtdn v i 1 weniger vormdhh&t\ 

können- Auch. dass Watrnehmungen. Gedanken. ~efühle und Wil: 

Len s rmpu l se nicht bei allen Menschen und zu al Len z e i t.en 

vom Licht des Bewusstseins ~rhollt und dass 



- - 

deutlich bewusste gegen halb. dunkel oder wenig bewus s Le 

Erlebnissfeinesw gs i=er hart abgase-tzt„ sind'. auch dies r,e, 
be ich zu./// Dier Deutlichkeit eines Gednkena kann sich also 

w{klioh • wi /Airbart geme i n t ftat. bis z um Nullpunkt ve,- = 
mindern. Aber dass G~anken un te rhal.b dies Nu Ll.punkt.e s fort­ 
Leben , d ass sie hier- im Unbewuasten- als Gedanken weitJrge?­ 

sporinen werden. das, folgt auch aus solchen Be bachtungeny-t 
e.. 

nicrt. Wo wir oin0 ö~l)l:&xxxx Bshauptung diser Art oder t:tine 
~ 

c..i7~rne Beobacht.ung , die sie tltnächst zu r echt.fr t.i gen schien. 
e (J r,- e 

kritisch v er ro Igen , stllt sich r ege Lnäe i g h1'.-aus. dass d:F 
bei sei tefaedrängte Gedanke- man denk . an • ängstliche o de r 
ärgerliche Vo r-t e Llungen etwa. die IJir dur o l körp:erliohe~d r 

. . e, 
ge i s t i ge Ar~,t zu verdrängen vnsuehen- ü.mer noch irgend.wie 

ge'btiec~ 
bewu ss t f')J1eeh)n ~ttil~XXX ist oder wen i gs tens durch die von 

ihm ausgJiöste Stimmullgrortgewirkt hat ••• Dass bewusste Tor= 

p:änge s t.änd i g ins Ut·1bewusste va1rnken, ist nach dem Gesaz;ten 
nicht '.!W~fc,lhaft. Dia meist· n Mediziner pflegen di ies Unbewui1:: 

te , das in Wirklichkeit doch nur ein „lJngewusstes " und von 
e uns nicht Verstamänes ist. als etwas Phy si cches zu daken ua 

und es gewissen. G b i rnv or=ängen ents-:,:ireh.•~+u lasstM .. ,,reud- so 
fär r t Bumke fort- Freud, tut das auch, d ane b: n abe r finden wir 

~ 
als ti e rs e n Grund und als Ie t.z t.e Absicht s~ner Arbei~'1. zielt 

bewusst Beat.reben , alles Ph1-1 a i si\e sowohl lii@ alles S1:1eliN 
sehe rein rationalistis c zu sehen, So kommt ~tPie,.xxxx se in 

~rganis zustande: eine Unt\seele. die denkt und füh l t , has,t 
und liebt. begehrt und ab Lehn t. d i e e i tel. eif efnchtig. fei;:: 
ge. 1. isstr au.isch. r,:eizig und neidisch. die vor allern immor 
9~ J.l.':.. 
~i ist und dia du:·ch all~se Unt~strömungen uns6'r1;:7 Ansieh:-.. 

ten und unlv Handeln zwa~ohne unserWissen, da-für aber durch:=:­ 

au:"' entsch{f}d.~d beeinflusst- und d~ doch n1.:.r 0·in Gel11rngescl'8;:. 

11 Y1,ist. das rein energ\ischen Prinzipien gehorcht. Ist r. i t 
der Ein.>ührunp: iner solchen t.Jntereele

11 
etwas genüt.3t? Ich ~ 1/ · l 

glaub6 es niclt •. '\.uch. wer ein lJnt~)rsetl~~ehmen will. musr 
lt 



Ja doch frae;-.;1n. w i e sL;4lDl1 '.3U a.l Ien ihr~n m.~~Ullt1_ v~,. 14 
ickli.n_g,n11stm ko_m1i1l; uüd .Jr w1rd nidtir da:btn endca , dass sich 

ein~ Ratio11~.ü1s Ier ung 11icht dur chfünrei lässt.- ~ 
öhn·- w i e wir hin·.:ujfügen,der Unterseele eine zwe i t.e noch - - 

tiufre lJnterseele zu unterstellen. 

lu Ad.ler nun äussW sich Bumke : Eine Kritik drr Ad Ie r-s chen lt 

uffassungen ist deshalb an dieser 5tel.le en tbehr Li ch , weil 
n i cht.bganz feststeh; t. eb Ad.11:)r rt i e von ihm angenommenen Jtrez 

e 
bungen dv Seele alle ins IJnbewus st:: vr egt und weil. wenn er 

es tät0. die gg3n JlNftW die Pr eudache Ps ch oana Iv ee v o r ge > 
. ~ 

br ac hte n Gründe die Ind iv i ualpsycholojie ebenso träfet>µ 
Das nun ist!~eines '18 s dar Fall. 
Di Lcib„eAdlrs kennt nur das Unge~sste. 

h 
0ft nicht Durchgeformte ganz im Sinne Bumkcs , Sie kent 

nicht das Denken einer Un~torseelu. sondeJin '31:.i.ubt an ein 

oft zimlich verdunkeltes Denken. von Tri b)n r-0führtes D1u,dtt)1... 

Aber w:invollen «.:i!llotxw&k:1tiq11m11utx , ft n'i oh t wahrhab~ wir 

an~' fühl n undfluik n: Bumke sagt:,,\!ir lesevi(Miil- SeitEM..- 

't=fl im Buche unsere,8f Inneren nicht gerne n ach und brauchen 
v Le l Selbst~ziehung dazu, um einzusehen, dass sie doch 
darin stehen. Gorki schildert es ainrual als die~in2ige tlCl- 

e 
Lens t r a fa , dass man wisse w-cirde, was man iI Lben s t oh selber 
v0rborgen hätte; und Freud meint, niemand hab~ Lust. sein 

e ~ eienssUnbewuss t.e s kennaen zu Ir nen , Danri tv- wi • Bumke hin .::u ·=- 
fügt, schoryzugeg'ben. dass :man es kennen Ie rnen könn.te. wenn 

man nur wollte. Hier it also das Unbewussta das. was wir bewiApt 
. . II von unee rer Seele nicht wissen wollen! - 

Das ist genau ina.~vicl.ualpsycholop;is:.d1:.1 Auffassung/Damit 

ist aber gesgt, dass wir die Psyehoanalys'=' im Prinzip als 

eine ~nnd~form a,r .Indivdualpsy cholo~ia auffassen. von de-r .... , 
Art. dass in di osier Sondarform th001'f.lti s, h und praktisch <ier 

o gewichtigst~ Akzent auf ·t,na Anlässe zu Mindorwertigkt,its~c2.-:; 

fühlen cc1logt wird. die •er sexualen Seham entspringen. 



rJJ--' 
Für unsere Betrachtung ist somit wesentlich. dass die Ba- 
s i ehung 31·1ischen d m Nie tveTdrängten und dem Verdrängten 
in bde i den SlsieH1en d ie seIbe ist: verdr::np:t wird das. was 
die Pl1rnn in s:hrarn Subjektsein g:efährden könnte, was in s · i= 

nem gansen Zusammenhange betrachtet. zu r,ros se Minddrvrnrtig: 

ke i t.sge fül le schaffen würde. 
Es ist lu er wil!ximxx"1lim:xx eben- e i ne Art aut.emat i ac ne r Vor- 
sehung" am ilrke. d i e uns vor allzustarken Minderw-,;·rti.gkr i ts = 

e 
ge füh Len schützen will. Aber hier nat es eine b~sonrl.re Be- 
wand.tnis: was die eine Person in ihrer Subjekt~ät bedroht • 

. ' tangiert die and re v i e I wanigar. Dar Schutzapparat .hat, so 

könnte man sagen, bloss formale Struktur- und der Mensc:h 
\ 

mus s das loere Blankett selbst, ausfü I Ien- Das, was für den 
A einL Bedrohung der- Su jekt~ät ms!im'.iiidt.$ beide ut.e t , ergi·bt 

sich aus wi1a:t1mxx s~: iner b i s h tg0;n Entwicklung. aus »se i - 

n m 1-:bsnsstil", wie die Ind iv i dua Lpsv cho Log i e sagt. 
' V!enn d i e anged ut.e te Schutzfunktion an der Or enz e ihrer 

Lais'tungsfäligkeit arbe i t.e t , dann r g i b t s i c n für d i e Per­ 
son eben in Gr enz k smp f der P~on gagsn das Zurücksinken i nj 
das »aps r scnal b l os se Ind ivuduumse in ", de?? nach Kronfeld 

-e und anderen i e Schizophrenie k nnae i chne t , 
e ie Psychoanalyse liess sich durch ihr~n historischen Aus~ 

gangspunkt fa·sz In i er-en und von der Kr forschung der Dynamik 
mehr z ur Erforsd\ung der Inhal tlichkai t und L1nerh2.lb dieser 
w i ede r auf sexuelle und» sex.ualoide"Mo1tli:1n te hindrängen und lt 

so vörengen- froilich w i ed r mit dem Gewinn e in er ungeheu­ 

ren Menge von Detdailbeobachtungan feinstar Aet. 
Es kann gar nicht z we i f lhaft sein. dass sich an da ,1 , was 

C Anlass zu lvinderv1ert-igkaitsgeflihlen s..:in kann. vialerlt1i Se=- 
xuelles und „sexua1oidas" auffinden lässt. Es steht ebenso 
w nig in i1vifel. dass das Sexuelle in mannirfachen Junkti­ 

men mit d n Organlustformen der frühen Kindheit st0ht- vor . 
allem aff•~ ~. dass das Nichtg:0liebtw0rd: n ( oft in Verb1n-:; 



dun.g rnit Eifersucht) einen überaus mächtig„n Attraktions;;;; 

punkt für 1\linderwertigkei t.skomp Iexe bildet •. 
Freud hat d acur-c ,· dass er von der sexuellen Seite her, von 

de r Se i t e der Schamge füh Ie- zu dm Problem des Unbewussten 

hingeführt hlt, die Entdeckung d.es Menschen ungemein geför.= 

ctert. Er stiess 3war dabei nicht geradawee;s auf d~n Kern 

des Problems • auf die Funktionen des Bewusstseins • vo1 . 
al.l.em nicht auf den Schutz der Subjektrtät; aber er brach 

g Ie i ch be ira e rs ten Ansturm in d i e s t är ks t.e Widest~ndszon~ 

ein. in die ZitadtU~ d0r Sehrun! Wäre die Individualpsycno- 
., 

Log i e Ad.l er s äiliXettuix~imtl!llmxkt1:x11uige zeitlich f'rüner an das 

Pr ob Ien herangegangen- ohne den tVmieg über Freud zu nehmen­ 
so wäre g-ewiss die Stärke des Widarstandes g gen die Atuf- 

.. ckung des Ungewue s ten , des Verdriinr::ten tun v i.e l es unt e r­ 
sch~tzt vo rden , denn seiner Li t.e Lke i t en schämt sich der Mfllz. 

Mensch viel~ viel wani5er als der mi~ s~xuell n Momenten 

yerknüpft::n frühkindlich n Or gan l.us t.formen , S0 muss 1::1s als 

Glücksfall für die weitere ~ntwicklung be t.ruc tot w9rd9n. 

dass gleich im ersten Anhieb der ungeheure Detailraicbtum 

mitxs®i~~xxi~~wimxi~k»ita sichtbar wuräa und zu igmar neuen 
~ I a. r-: ' a, • ~ mpr ov i s t i onen führ t.e , das fü.1<tch von Schm. Trotz und Angst 

e zu erhellen._ 
.lPilllff~:«XJ1l!X3lilXOC1~XX«ZlJt:iWQf°NG!Xl!]JiXalllll~il§Xct~~XXi!~ tx! 
~na~Xa!~XiijUi9~fll•mx1e~xXft~i~i~u~l ~►!UHR'.· ~t~XE~~~i~im;~«!XX 

JM~~X1Ple:iPiiXI&tXI-f'iXWI..,.,.,...._ I~JJXliKMi1iiXfX~ijXjUJ:ö~itJXt~0\XX 

t'lWQEXatl!l.lf«nx~im:exmm:g~m~iNxgeat~ämgtt!lxSkizx;1xx 

"tl).j~lP~iJCiij~iXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 

Jl)ie Psychoanalyse von he ut.e kann man nicht mehr mit dem Ha­ 

men einer Tiefenpsychologie auf Grundlage des Sexual t r i ebes 
e 

in ihrer Grösse trffen; man könnte viel eher sagan , sie sei 

eine Tiefenpsychologie des Gewiss ns. Mit den Forschungen~ 

von Aichhorn, He ich und Al.ex ander - das eine Mal mi t der be: 
scnde ren Betrachtung der Di saoz i a.Ien- r e e , der 'l r rebhaf'ten , 



·f 
cl.as ande~ Mal durch die Hinwendung zu Pragen der Ge aamt.per, 

sön Li chke i t ... ist ai e ihren Ausgangsposi tionelf•±tgehand ent= 
wachsen. Sie hat mit Erfolg den Weg zu einer Psychologi,ö der 

G-0s amt.per aön Li chke i t beschri ttan • mmocxliaxxi1Bx<im:ocxm.i.txiJl:;11xx 
gxm:xz:uxi:rfabl:um:gxik:rm:rx:IDalailztmati~11xi~taritxltu1:t.x Je mehr 

sie sich ab@r d.0n Problemen der Gesamtp0rsönlichkeit 11äh0rt1 

umso ?-uffallenrier ist die Er sche inun g der !:rxlXKJJan1ia1xmax*xx 
!~J~xxx wechsel FJeisa., I'r an spon i ar-bar ke i t zwi scnen der p..sycho-= 

ru1alytischen und der individualpsychologischtin "Tonart# 

geworden. Das wär e in den Jahr:an unm i t t.e Ibar nachr14m ersten 
Weltkrieg ganz unmög I i c h gew·· sen , Sie rückt näher und näher 
und zwar g,212 rungen durch die Erwei terung ihres Gesichts- 

-1 krei~tis vom Sylllptom zur Gesamtpersönlichkeit. In Bez i ehung 
auf Sterns Sätze über die drei Funktionen des ixim°mNiss~sxx 

Bewus s t se ins könnte man sagen: s Le wird XDEmexatxxx z uneh­ 

mend • ersonalisti scher. Sie rückt denn Punkt näher. der 
durch Sterns Standpunkt bezeichnet wircl- aber bepaekt mit 
allen • am sexualoidahMatt~rial gewonnenen Einsichten. 
Freud marschierto dem Unbewussten entgegen auf der Strasse 

d6r Traumdcrutung. die er die Via regia nan.nte • .Er benötiete . 
diese Folie. um die v en ihm gesehenen Symptome ins Leuchten 
zu bringen-ähnlich wi e er als Scl1iilsr der PariserKlinik die 
Hypnose br-auc hta , um vardr äng te Inhalte aus den Tiefen h8r:: 
auf'aua auber-n , Wie nun Freud die Hypnose als überflüssig ab-­ 

tat. so. durfte Adler es sich 0rlauben. von d.9r Via regia 

abzugehen und »Absc hne i de r " zu benützen, da i ihm das Ganze 

in all se i rien Teilen. der Lebensplan in all seinen Sympto­ 

men antgegenschien. 
So .iür f'en win unsere StandortsdarRtel lung fo l gendermassen 

skizziereu. 
William Sterns drei Sätze umre i aaen das noch eanz abs t.r axt,e 

Pr ogremm einer Tiefenpsycholoeie im Rahmen der gesamten p1,1Y: 



chologisch n Forsc ung. Di Adlersehe Individualpsychologie 

hat. ausgehend von der biologischen I'at.e acne der Kompeu sa­ 
t i on s t.ondenz , an diesem logischen Ort ihr Sy-st0m e inar Men­ 

schenk nntnis aufgebaut. Die Psyehoani\lyse Freuds, ausgeh­ 

hend von d~rv Er-k nntnis, dass ~rl bnisse der Va rgangen­ 

hei t irg~ndwie im Verhalten der Gegenwart spürbar sind, 

hat dem sexuellen Moment in jenen Ver-gangenhe i t.ser-Iebnf e sen 

1n ganz bes onderem Maaao seine Aufmer ks ai ke i t geschenkt 
und zunächst eine Th~orie eolch~r Nachwirkungen ersonnen. 

Nunmehr rückt es - angerugt dur ch die Hinwendung von dar Ge=:- 
., 
sam~persönlichkei t- auf den gleichen Iog i s cben Ort zu, d.en 

die Ind i v rdua.lpsv cho Iogd e schon Länr-s t e i ngenommen hat und 

der erst äpJ;XStfillWatx ur eh Stern in dieser leti sehen Orts- 

b~stimrntheit klargelegt warden konnte. Wenn der Prozess zu 

Ende se in wir, wenn die Psychoanalyse e inde ut i g zu e mer Tie1r. 
fanpsychologie der Gesamtpffiönlichkeit reworden sein wird, 

' dürfte sich fo lr nde r Zusammenhang ergeben: 

die Sternsehe personalistische Psychologie baut die Grund­ 
Lagen aus vor allem auch dadureh , dass die Wahrn-ohmungspsye 

chologie in ihrer Verknüpfung mit der heut i.gen Ti fenpsv ehe= 

-- logie noch we i t m.ebrr be t rao ht.e t wird als dies heute schon 

t' innerhalb der V;:1rsc.hiadanen Ansätze: etwa bei J'aen sch gs- 

• -- 

soh i e ht ; 
d:b Psychoanalyse· rückt ihr ungeheures Matßrial dadurch ins 

r i.ctrt.Lge Zueinander,. dass nunmehr die auf die Ebene des Sex~­ 
alO.iden pr o j Ls i er ten Strukturerkenntnisse von der Projekt­ 

tion in den Projektor e urückgeführ-t werden; 

die Individualpsychologie. di~ sich vor j~d r eins9itigsn 

Spezialisierung gehüt.et hat , arbe i te t weiter an der Arehite\(~ 

tonik der Gesamtp(jrsönlichkt1itspsychologie K\iite1ix - und 

schafft so weiör die Gr und Lagen für charakte'o l ogf eche Stu- 

dien. 
Wir wenden uar nun dem dritt ~n Grossen im BsittM@ •01 Tioh,u­ 
t't f"' ~ dett,, Je ~e,i~~r r r,i~ 01.ltgen G- .. , .... , / 



dem Begründ~r der Analytischen Psychologie. 

Jung ist der grosse Ho1µantiker unter den dreien. Vor a Llen 

dadurch. dass er unt~r 'das Unbewusste • wie wir es durch 
' lraud kennen, noch ein tieferes Unbewusstes setzt: das Uribe.e 

wusste. in deL die Erlebnisse unserer Vorfahren bis tief 

ins Tertiär fortleben sollen. Dieses„ kollektiv l.lbbewusstell 

ent.lä.l t das Hi Idermat.er i a l unserer Märch0n, Max My t hen und 

'l'r äume : die Dracben etwa odera.i0 Feen. die M:.rdusan und di · 

doppe Lge sch l eoh t Li ch en . Wes· n, tie Herr aphr od i t en , In den 
Träumen steigt diese IJnterwelt herauf, ein Erbstück aus Ur» 

't agen derMonschheit. Da man im cillgemeinen die Vervrbung see , 

e Li e cher Inhalte ablohnt, macht die H rkunft ö.i ese r 11Archi„:by 

- • pen"' viel Kopfz e rbr-echen , Mori tz sieht in diesen Bildern 

11bildmässige Auffassunrsformen mit Instinktreaktionen. var­ 

bun d n im lGrbplasma als Ke iman Lagsn ", bildhafte Mai-mung:~n 
X•B. 

etwa: Bilder mit Signalbedeutung. So s011 84,,W.3. das .Bild 

t,iiner 3U überquerond-='ll Furt zur Vorsieht t'iir die nächste Zeit 

mahnen- durch Err:~•une des Fut-cht ms t i nktes , Die .Bilder sind 

Vokabel ein r Spr ache , in der ein Verborgenes Was·en in mir 

:3L( nir spricht: ein Schut zenge l , ein G n i us , ein Dai men , 

eine pant.heist.i aoh gedach te Gotth0it1' etwa. Einfacher: mein 

Sef!l~ngrund. 

.Iunr- benüt.z t nun dte se Traumbilder als Meditat1onsinstrumen:' 

te für seine Patient~n. An d~r B trachtunf dieser Bilder 

- etwa .nach Art e i.ne r gtJbatsmässigen Be t r aeht.ung- ( ohne tat~ 

s äc+Li eh ein Gebet 2u se i n l ) soll der Patient di Geme,inscLaft 

.mi t se inen tief varbor genen Seelengrund f'i nuen- So werden 
zunächst die eigenen Träume des Pat i ent ·;r,i dazu bfl\iitzt. Da- 

3U kommt:,n noch andere Arten eigener Phantasieprodukte. z.B~ 

eigene Kritzeleien. JJiale:reien, vor allem aber s s Lbs t.phent.a­ 

si rte - sozusagn in rrance e nt.s tandene Ftr~'t>stiftzi-chnungen, 
geme m aamar 

All das soll- in ga:i:no.11lll.z:ux Arbeit mit dem Arzt gedeutet- 

als J~li tt.ol zmn inneren Ausglei„nh dienen. 



DiH Aehnlichkei t d i e se r uns ungew 1vi di t.a t.i onen ~ 
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itJ-· · XUf-~jx.;f&a-l,J-~UJ.4i XXJL:xJ mi t d der ö st.Li e- xx ,xxxxxxxxxxxxxxnxixl~n'ix~·~ l~1:XC-~~ ane 
eh· n r:1.ystik ist klar. -9 bedient sich diMer Meditationen 

an Hand dar vom Pati nten se Ibs t.geel af'f'enen l1i1d r und 'I'r-äum, 

der Archetypen. wia er diese BildeY aus dem Bildischa tz dew 

kollektiv Unbewussten nennt. um den ratient1:5n von dem Arzt 
a Ll näh.l i oh abzulösen und auf die t gene . Führung zu verweisen 

auf den eigenen inner n Führer , auf 4tB eigenen Genius. den e 
Lehrer" 

e i genen Da.in on- auf d n Guru. den inneren ~r. wia di ··. fnder 
" tj:er d i se Per scn i fizierung des mner s t en Selbst nennen. So 

-1 betütigt sich Jung als är at Li cher Se Lscr ge r , al s Fü r er zu 

einer magisch- religiösen Instanz. 

Das letzte Ziel ist f :ür Jung immer die innere Harmonie. 

••• allem die der see l.i.schea Punk t i.onen : V:enn etwa ein künst­ 

lerisch ver-an Lagt.er k1ensch 1✓1..1rch Umständet des Lebens in 

di Laufbahn eines Kaufmannes od r eines Beamten gedrüngt ,, 

wer den L_ t. so macht sich di~ tm Alter in einer l eur o se 9eL:: 
t.end , Dur-cb das freie Phan t.as i eren und I'r äumen kann sich 

d i ver dr äng te Funktion nun Luft wachen. Der Patient hat abe r - - nach Jungs J inun~ auch d i e Harmcnf s iirung r i t d.er sozialen 

Vfc:l t nicht gefunden; diese Harmon i s ic-ung soll ur - zanz in 

Ueber e i ns ti mmung mit Adler an dem mi tme nschl i chen Umgang 11d t 
dem Arzt finden. Er soll aber auch di• Harmon i s ierung mit 

dem Kosmos finden- und d i sse findet e1 in der an aIj, t i schen 
lviethode Jungs uui eh die r i cl t i ge Lesart des Führungsplanes. 

die:ider i nne ro Führer. der Dämon. d rt.nius 111 G s tu l t ue r 
T.. . 0 • --- TBl1Il16- und z e 1 chn sr i s chen Phn tasinl aus dem UnbtWbliston heraus,._ 

steigen liisst. renn d,::1r Patient die, se Gei1eimscl1rift einmal le= 

sen kann. b!e.ucht er dan Arzt nicht mehr. dann führt ihn der 

Guru selbst: das heisst eig' ntlich ,: der in L m wohne~ Geist 
des l osmos 



.. 
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e.,· 
Es ist nun frilich nicht l ,icht. sic1' durch das Dickicht so 

unrewohnt r Vorstellungen durchzuarbeiten. Und une wohnt muss 
man den magisch- mystisch n H ilspfad • der uns hier angebe> 

ten wird. gewiss nenn0n! Unsere Frag~ ist nun wieder die al~ 
tit: »Kann auch die~ Form der Tiefenpsychologie noch als Son: 
d.erforrn d.er In ~iidualpsychologie galten? Ist auch hier die 

e 
Funktion des :iLrlebnisses geiroff,.;n, das Se Ibs tve t.r auen mög- 

lic st 3U s ... honen. diüKtaft zur Ueber konp .isat i on zu tigttxii 
uns selbst s0 zu repr äaent a er en vor unser-er e i geri n Schau, 

dass wir noch immer den bestmiglie.ren EindTuck machen? 

Das g es c hi.eh t gewiss schon d.adur-c h, das? wir nun soz usage-n 
zu einer werdenden Gottheit av ancjsren , um die sich r·jsen ,._ 

) . 

aus einer über-irdischen Zone zu int ressitf!.811 b ":innen. 
Dass d is s ein Weg ü.et Salbsterrnutigung isi.dür dem des V.'ah- 

ne s erscheinungsmäss j g nah\ t sht , soll hier nie ht v1Bschwiegen 

w01d0n, obi ohl riir daraus keine Folgerung ableiten, di a is 
' 1/erturteil ausgelegt w r den könnte. Wir möc ht en bloss rer 

we.ise 
Wirkun.o:s~j ene r Therapie nahekommen- und e i ne sche i n t uns 
wo.hl auch darin zu liegen. dass das Selbst~ertrauen g hoben 

vird .• AbrrvW e:-1tscheidnder ist bei dlL~er Praktik doch woht 
Ger' 

der dri t te 0tt-6'fl~~w drei durch Stern aufgedeckten Punkt i onen 

u.es Erleben~: die Beizi hungen zwischen d0r Person und doll 
j ~ 

V>·l t irg:2>ndw1e snnvoll crschoi.DB zu lassen. 

\ienn wir nun die drei grO'llen ti fenpscho Logt s chen System ne=. 

bene mandce'r s te l len , dürfen wir sie v i e l Li ch t folgendermas9en 

f{ cnnz~ichnen: 
Freud sieht vor allem die aus der -:1rotisc"1-sexuellen Sphäre 

entstammenden Minderwertigkeitsrefühle: Es ist d~Art des Stof~ 
fcj~ d i e ihn bese häf't i gt , Freud. ist- wie schon Büh l.er sagte: 

1 

ein ausgesprochener Stoffdenker. 

Jung ist wtigt,r von den iViinderwertigkei tsgefühlen seiner 

Patienten beeindruckt. sondern von ·dem i1indruck. dass sie 

in keiner zureichenden Si nnbe e i.ehung zum Kos.1:10s steh0\, Se i ne 
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! M t.hcde ist a s dem B e t.reben ~u)v-ersteh.,n. ihnen eine s o Lcffe 

Si nnbez ie hung wie.,ciL,r au ver-mi t leln- •in einer s oz uaag n L-x- 

p ri m n t.e Lren Selbsterarbeitung: der Sinnhaftigke:stserlebnis se . 
. az u steht ihm ditBild rwalt der iag i e z ur Ve,rfüfung. - 

Und Adler? 
Im Anfange seiner Por acbcr uät.i gke i t r schi en ihr wohl das 

r~1ind··rwE1f'ti9 kofr195efühl und descen Kompeasat i on en t.e c he i dend , 
gegen ·-nde seines Lebens begcrin d i e Si.nn i d zu d.omi me ren , 

't:; • -== 
Abe r das waranjim GT, nde doc h nur Aksen tv er te i Iungen : .i umar 

s t und ihm das Gan'.30· vor Augen: nur rang er noch um die Form .• 

G-:nz richtig steht es um d i e See Ie 1-das war etwa d,·,r Sinn 

sein1-r letzt 9n Formungllff .- w nn d:: r Men sch seine 1linderw0Ttig .2 

keitsgefühle auskolllptinsi6rt in der Tät'gkeit für die ivolu~ 

t i on der G.:.meinschaft. 
So hat d ie Psv cho t.I erapie im Grund nichts 2.nrlereyzu tun. 

als d n ~ Funktionen dt)1J Erlebens nachzuh lfen • und 

3war so. dass d r .n LiURr:mmenhang ,P'ewahrt bleibt. Man möchte 

1idt Regal sagen: " Nur das Ganza ist di· Wahrh0it". 
~un:·ehrt e i nma I P\,hört dazu: den Pat i en t.en in die: Ver-bunden- 

he i t des Lebens hin inzust· Ll en : also d.i e Sinnfunktion des 

e Bewusstseins zu un!trstützen. 

e Dann ist es nötig. die -:JigJ t.Li.c he ~rrnutip;ungsfvnktion 3U 

stützen- das Selbstvertrauen zu heben. 

Drittens aber: d i es all s im zus ammen hang mit ddr Healitfit 

zu -Lun• 
Stärkun~es S lbstvertrauens durch ;tTJ~iutig1,ng; 

;~_inordnung in · en Smnz usammemhang: durch Kontakt 

O iEJntierung an der Realität durch p:raktiseh s Training. 

Das Ideal der Individualpsychologie ist atan~xm:mtigeuMa11ut:W .• xat 
. des 

nath den ~1orten 9j rt-_ ~ro~ sen Ind iv idual ps« cho l ogen AJ.exander­ ., 
Neuer: der muti e Man- c h, der in der Gemeinschaft leb • ,, 
Mit dem Ansatz des 'fort s „Mut" fn unseerr Darste] lung aber 

sind wir 3U tif;f'st in das V,'esen der Individualps1:10hologie 



vorgestossen. Vielleicht dürfen wir sagen: "Jvmt ist die 

Fähigkeit. sich selbst an Hand de~f Realität iIJ den sinn­ 
vollen Zue amm nhang des Lebers e mcure i hen ," 
Hallwi~,.. einer der bes ten Beobecht.e r des En t.wi c k Lungaganges 

Ad!örscnen Lehre 
der l~liaitMal,x~~k~i~~i~. sagte einmal:,,In der Individual: 

psychologie ist ein Punkt erreicht. an~1:chem dte.e Fest­ 
st,llunö 3uglaich eina Aufforderung ist." In der Physik von 

h~utci wird ein Satz diskut,iiert. der besagt, dass jede Beob.: 

achtung eines Mikroprozesses d. · esen Vorgan~unweigerlich 
stören müsse ( Heisenborgsche lfnschä.rferelation). Ein Ana- 

, . 

logon kaJAn man in der Behauptung Adibrs f'mden ;« 'er wirklich 

vurstt\ht. muss sich ändern. Ja. sein Aendern be s t eh t im Ver= 
stehen selbst. So wie ein Mensch. der mit vfrbundenen Augen 
auf ein Ziel lossteM:el't, da s er vor her mit sehenden Augen 
In teno i er t hat- sofort d.i e Ri c ht.unc auf d i eees Liel nahmen 

wird .• wenn man ihm di e Binde wieder abnimmt. 
Siel ' 

,,f,ar wirklich versteht, muss 114 ändern"; \for w i r k r i c h v-,rJUr_ 
steht. ist dur c h sein Z'i eI 0·0bunddn-.:1r hat anderseits d i e 
Fäh1g1te11, eewonnon, sich selbst an Hand der He aL; t ä t in d01 
sinnvollen Zus ammen nang des L@bens e inauordnen , na t sich 

also aus einer chaotisch n 8tl:;llung in e in.em Al<.t des tAutes 

b~oit. 
Freiheit wird. 3Ur Bindung• Ermutigung wird Ve r-s t.ändn i.ä , 
Walch s· l ts· 110 "Lusa.mmenhönge I Doch nicht seltsamer als jene 
di sich aus der Verflechtung der drei Bewussts ins&unktio- 

nen ergab n. 
Dia Indivia.uuili.p pßhhJiog!e ist keine Besit:3-, sond.:;rn ein0 
Gebruuchspsv cho Log i e v Si e fragt11n1 ht l:l'tilch d m,was einer m i t > 
bringt. sondern nach dem. was ei r daraus ma~ht. Stern 

bot auch ees~h6n: dass die Anlage e i n os Meachen mit der Urn'I': 
w -1 t de sse Ib n 111tenschen in einem sonderbar· n '.lo 1l0X zu stE'L1e11 
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scheint. und er hat dafür den mystischen Br.:~f.Tiff e i n r „ Kon„ 

ver genc» gepr ägt , Die An Lag» wird an der egegnurig mit der 
e 

Umwelt ent f'a l t« t - und di:) Umwlt formt sich um in gleichem 

~Oftflti mit der Anlage. Gehe ich mit einem malerisch ge- 

richteten Anlag durch den Wald. so sclneidot mir die Anlage 

das Malerische an dem obj ekt iv n Bestand„Wald" heraus. 
Und umgekehrt itt es so. dass andiner malerischen Waldeck 

meine anlnse,~emässe Neigung z um lilaleris chen errep't wird. 
Wir finden hier wie löfl ja so oft iu !oreioh d-s Leben­ 

digen einen· Zirkelprozess vor. wo wir ratlos vor der int­ 

sche idung s ltben. an we Lchem End wir anfangen sollen: be ira 

1~i od ~r he i der Henne. Ich kann meine Anlage s oz uaag en in y5. 
• meinJ Umwelt hi ne i.nt auchen , die Anlage als einen Tail ei\: 

ner mi eh affi ::ü rendsn UmvH:d t machen , wi es z. B. ,Al lers 

tut; d ann habe ich mir in Oedunken i d i e Möglichk01 t e robe r t . 
nit meifler Anlage souverän durch Selbster3i~hung fertig zu 

v1erden. Ich kann es auch umgeke hr t rn~ohan\ ich kann die Utk~ 
welt in meine Anlage hin·ineskamotieren; dann bin ich d r 

Ge f'angene 11.einos Sch.icksls. Die Ind i.vsduafp svcho Logi e env­ 

iir1~l~txi.fijh scheidet sich allemal für das Versuchen. weil 
ich nur durch d~n V::·rsuch entscheiden kann, was mein Schick~ --­ • sal ist. llm d8n Versuch aber wirklich als ornston Versuch 

durchzuführen. muss ich mich ganz in die Sphär+,as Erfin- 

d e.ri sehen 1)ewegen• Ich muss jedes Mittel anwend n. ich darf 

.ric h t s unversucht Las sen und jedes \/;;;rsag'1n i nune r wi ed.ar auf 

me ineunaul.änzl i ehe Vorbereitung z urückfuhren , 0h..., ich eine 
föhlende Aolag enisc. uldir,en darf; wenn Anlage ein Hindernis 

bedeute tn soll. Bede ute t An Lage aber Kr af't.que.l ee , me mich 
t.r agen de Ve rbundenhe i t mit dem K suos ; ö1a. dann ist es etwas 
anderes: dann ist di Annahme ainer Anlage eine gut0 heuri­ 

stisehe Idee. 



Das klingt w1e eine Spieg lfecht.:1roi- Ab·r so ist das L 

ben : das einzige Nat.urgae t c , das im Psv clu sch ·n Ge Lt.ung uat , 

ist das G.rnetz d.es I utes .(iS;»ade die höchste Sachlichke1 t, 
J;li ~ innerste Demut vor der Sachstruktur d r psy chi sehen We,lt 

JlflrJ ang:t d n Glauben an un se r Sch,öpf·~rtum. 

Mit Hecht sagt JHellwig:" Zur Höilting darf nicht gefragt wer: 

d n:,, ·arum bin icl so?". sondern :11[as ke nn ich. was mus s 

ich tun. um aus di s se n einengenden Me c han i sraus hinaus z ukom­ 

men? Die resund„ nde .See le löst sich 1,ü thin aus diesen 111iecha = 
·isman. An die Jtelle d r v~rhtirt~ton Leitlinie :11Ich will 

' 
uber meinen Brud r hinaus!" tritt das Höher s t r ben übe rhaupl , 

das {~ich1 b~rei t von der Fixierunr an bas t i nnt.e Ki ndhe i tssi ttt~ 

at i cnen , nun v o l Ier- und reicher en t.fa l t n kann. 1rk0nnung 
der unb ewus s t.en Zwan sme c an i smen , offenes d i rekt es Ange- 

hen der Lebens aufgaben und Ertragen der notwendigen Ein- 
scbr änkungon , d1J die Realität stets von neuem v er-Lan g t : da.; 

ist d r Weg der Q3sundung. Die G ~nc~unt· btisteht in der Auf­ 

hebung d~S geschlossenen Syst,ms.u 

Dia Gesundung • das ist aber hier cug Ie i ch d i e Gesundheit: 

dasl.ebsn b~st.;) ht aus Laut er ufhebungen , dii3 - wi·· wir ge 

-e -~ haben. Imus r w i e de r auch Selbstbindung-n sind. 

e Noch vor gt1r nicht so langer Zeit wäre eine Psvc hc l og i.e , d.i e 

c twa den Charakter irgendwie als S lbstausprägung, als 

e inen schöpferischen Prozess be t.r acht.vt nät te , von der s t.re n-, 
g n V7i aaenschaf't als lächerlich be t.r acht.e t worden. Heute 

wo - wie in Wei:3s~~ck.:.,rs11Gestaltkrei~
1 
~twa- die Erhaltung der 

Kchär. .. n a z wi echen Subjekt und Objekt bis ins Physiologische 

hinein( 1) als eine Art von Wagnis b- t.r-ac ht.e t werden kann. 

ohne in den grossen Bann d~r Unwi.s aen schaf't Li c hke i t z u ge r a s 

t· n, darf die Individualpsychologie solches r-uh.i z aus spre.:: 
ch sn- Die Vlalt ist so ge baut , dass das Schöp fe r i ach auoh 

das Richtige ist. Die Individualp~y1holoeie 
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_. ist davon durchdrungen„ dass rnan bis zur abplut n Vti<l.erle~ 

gunr i mar die Partei des Fdtschrittsglau1)igen nehmen s0111 

Für sie ist. w:.e Ad~ainmal sagte. z unäche t jeder Anfang UVl~ 

möglich- od r. wie man jt,tzt sagt( fizsäcker ): ,, Jedrr-Akt' 
ist e ine Im r ov i aat i on , Das Subjekt setzt sich aus Einmalig:. 

ke i t.en zusammen- ziglrtJ.tutxatiaxfmoci:1.tiatmx.ii~lllxi:xtxerillli»:X und hat 

sich über diese hinw· g zu kontinuiaren. " 
IlarBegriff d r Anlage hat ja schl te s l.i ch einiges auf dem Ge~ 

rauchen 
• I Wissen: Die Vare;asungsöfen von Auschwi t.a konnten nur f{Xl.«X* 

i~i, weil I'übrande Wissenehaftlor eine .iasxam~z~e}l11l~gi:sxam 

Rasaencharnkt.erel og-ie auser e ennen habllYl, we Iche auf starren AYl--. 
e - 

lagbeiriff~n fus ate , Man darf ct+Zusammenhang der Welt n 
nicht verschweigen! 
Die Indv i dua Ipsv chologie hat it r e Stimme gegen die Uebe r- 

wert ung des An Lagebegr i f'fes s t ots erhobsn. 
Und. die Individualpsychologie lird ihre Sti1rirl auch gegen die 

\ 

Uebe rwer tung de a Unrneltbe2-riffes erheben, w il auch d i e Mi== 

nung , s genüge. die Welt wirtschaftlich und sozial umz ubau e 

en , um all s aut.cnat i s ch in Ordnung zu br i ngen , in seiner 
tiefsten B deutung reaktionär itt„ Aitexoci«~Exk~ststxiiesar 
MwmaMxm1kxxx&locxoc~xxiux@iMig«xx~SXNi~ktMm~~stit±m«xxxxxxxx 

Man darf den Menschen nicht als Skl&.ven einer unveränderbaren . 
Anlage nehmen. noch als Sklavc.m ~Hxiliettt,:W•wit. me r 
U•welt. Gewiss wirken die wi r t scnaft.Li chen und s oz i a.len 

Verhältnisse formg(~bend.- aber durch den Kopf hindurch- und 
in d i e sen Kopf ist allerlei dr innon ! 
··vor allem sollte in ih11a ~1eishoit sein: d.i Oabe , alles an C$ 

den r i cht i gen Plat2 zu setz n- u 1d, was d.at i t im Zusanunenhanj 
4dtll~ nichts zu\vergöt3en. sondern allles z~;tft-i~isir0n im 

.Ii.nb Li ck auf die letzte Idee. die dern Menschen g0f.tt'1ben ist­ 
der absolutem Vollkommenheit. cta,r abs o Lut en .li;inht1i t des Maai3~ 

~. 



11 f "7.. Die ~orgsntöte d~r Menschheit ind,t d•r Anthropol_ge in T 
1 

der Aurignac3ait. a:lw inJ§ner Epoche. wo ihn der Prähistori- 

ker d.i e e r s t en Anfänge eines m2~i:Jlii&}q<Illtxiilll.DUt1lls.x-xx trans aeri- 

ddftj,::in Sin~ens vorw ... üin kann. 
wurde~ ...-r--- 

und sie tittat~fü:aoviiil- de1' Epooae , wo d r 1vlensch sich ode r 

Jin n s~iner Zustände x~~~txxx v&rgötzte. 
Sie würde enden. w~nn der Mensch nicht mehr seine Arm nach 

d em unbakannt en Gott aus zus trecken ein Ve r Iangeu hät.t a , 

Der 1reg dorthin aber führt für d ·m Ino.i vdua l psv chologen 
über d i e stete Korrektur S'.:;/in~r s,~ lbst und rter Viel t: führt 

• 

·­ - 

' iilier die Ev.lution d~r~anschh~it in j~dem Einz·ln~n. in 

jed e r T0il~T·u e und in d.ar resamt~n Men~chhuit • 
\ 

in Porme I des 1vI nc hen , so pflegte Adler zu s agen , ~ noch 

nic.t g fund-n: sondern .rst in Uerd~n • 
.ll.. 

Sie wird in dr ?:volution- im Imme rbs s. rnra chon , 

In ei ner Eins tel Lung , die in jed m einzeln .n. in j d.21r Gruppe 
' ur ein d ar rr0sarnth8it ve rp f l i cht e t.es Or gan e.i b Li ckt , So 

bedeut.e t ihm die Arbeit an Lnem Pat i en t ·n „ r.n mem .tiixlie: 

sehweret3 Lo hbar n Kinde 111u11 r nur Ar b.s i t am l'ih~nchhei tsdom. 

Das ist allt~rrlings ni.cht mehr V1iss,.:n1::1nseh[;_fl .•• und will si eh 

auc h n ith t als so Lche ausgob en : ab~r ~s ist D sinnung auf 

.1.:1n Dien at de'r i.:i ss enahaf't in der V.iel t •.. 


